
Botanische Mittheilungen.

Von

P. Joli. N. Hlnteröeker,
S. J. Prof. d. Naturgeschichte im bischöfl. Gymnasium am Freinberg zu Linz.

Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Mai 1858.

Yaleriana diraricata n. sp.
Diagnose: Wurzelstock mehrköpfig ohne Ausläufer. Stengel aufrecht,

schon über dem Grunde Blüthenäste treibend, stark gefurcht, fast vierkantig,
bis zur halben Höhe rauhhaar ig , nach oben kahl. Blätter sämmtlich
fiederschnittig, im Umkreise elliptisch; Abschnitte der untersten 11 —13paarig
lineal, der oberen 12—15paarig länglich-lancettlich, bei beiden d i c h t und
fast geschindelt gedräng t s tehend, die un te renPaare zurück-
gekrümmt, ganzrandig oder zuweilen über der Mitte 1 —2zähnig,
beidersei ts kurz und fast steif flaumhaarig, graugrün; die Stiele
der untersten Stengelblätter und jene der Schösse lang, hin- und hergebogen.
Trugdoldenäste fast rech twinkel ig-spar r ig-abs tehend . Die oberen
Deckblättchen aus eiförmigem Grund plötzlich zugespitzt. Blumen-
krone b l e ibe nd rosaroth ins Fleischfarbe ziehend, mit drei dunkleren
Striemen an jedem Läppchen. Schüessfrucht kurz steifhaarig, R i e f en
und Thälchen zers t reut körnig punctirt.

Am Ketskekö in Siebenbürgen, einem kegelförmig gebildeten Berge
der nordöstlichen Ausläufer der Karpathen, nördlich von Carlsburg.

Beschreibung: Wurzelstock vielstänglich, ohne Ausläufer. Stengel
von der Wurzel bis zur halben Höhe rauhhaarig, an den Achseln der Blätter
fast zottig, stark gefurcht, fast vierkantig, nach unten mehr oder weniger
röthlich. Wurze lb lä t t e r langgestielt, die Stiele an jenen der sehopf-
fiBrmigen Schösse hin- und hergebogen, immer H- bis 13-paarig fiedertheilig,
die ersten sechs Paare stets vom Blattstiel abstehend und dem Stengel zugekehrt;
die Abschnitte lineal, ganzrandig, dreinerrig, der Mittelnerv kaum ver-
ästelt, Endlappen dreispaltig mit einem oder zwei Zähnen. Stengelblätfcer
12- bis 15-paarig fiedertheilig, sitzend, Abschnitte sehr fest geschindelt an
einander gedrängt; Länge eines Abschnittes des ersten Paares 3,500, des
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mittleren Paares 7,003, des letzten 3,500 Centimeter, daher die Gestalt des
ganzen Blattes elliptisch; s ä m m t l i c h e A b s c h n i t t e länglich - lancettlich,
ganzrandig oder höchstens mit einem oder zwei Zähnen. F a r b e aller Blätter
dunkelgraugrün, auf der Ober- und Unterseite von kurzen Härchen flaum-
haarig, fast kurzsteifhaarig. B l ü t h e n s t a n d trugdoldig; Trugdoldenäste
unter auffallend starken, fast rechten Winkeln sparrig abstehend, B l ü t h e n ä s t e
tief unten am Stengel beginnend, sehr lang; Winkel der untersten Aeste 50°,
der nächsten 60°, der obersten 65° u. s.f. D e c k b l ä t t c h e n : die u n t e r s t e n
paarig gefiedert, die obe ren einfach, fast ganzrandig, halb so lang, als die
Seitenästchen der Trugdolden, aus eiförmiger Basis plötzlich zugespitzt, Spitze
klein und gezähnt, Rand trockenhäutig, die o b e r s t e n kaum halb so lang
als die Trugdoldenästchen, ungezähnt. B l u m e n k r o n e constant rosaroth ins
Fleischrothe ziehend, mit drei dunklen rothen Striemen auf jedem der fünf
Kronläppchen, die Mittelstrieme kräftiger. S c h l i e s s f r u c h t kurz steifhaarig,
grösste Länge 31/» Millimeter, grösste Breite l1/» Millimeter, Härchen weiss-
lich, seidenglänzend, die fünf Riefen immer glatter und nackter als die Thäl-
chen, in diesen hie und da kleine Grübchen oder Vertiefungen; Riefen wie
T h ä l c h e n zerstreut körnig grobpunctirt, gleichfarbig, glänzend, röthlich-
braun. P a p p u s 12-bis 14-strahlig, die Strahlen dick, gelblich-seiden-
glänzend. . • .

V e r w a n d t s c h a f t : Diese Art steht durch ihren Gesaramthabitus, be-
sonders aber durch den k l e i n e A u s l ä u f e r bildenden, vielköpfigen und
vielstengligen Wurzelstock der Valeriana exaltata Mik . am nächsten. Sie
unterscheidet sich aber von derselben: durch den fast v i e r k a n t i g e n ,
stärker gefurchten, unten immer r a u h h a a r i g e n und r ö t h l i c h e n Stengel,
der bei V. exaltata immer schwächer gefurcht, n i e v i e r k a n t i g , immer
d u r c h a u s k a h l und gleichfarbig grün ist; durch die g r ö s s e r e Z a h l
der Fiederblättchen, 11 bis 13 an den Wurzelblättern, 12 bis 15 an den
Stengelblättern, durch die auffallend h i n - u n d h e r g e b o g e n e n ,
um 32 Millimeter durchschnittlich l ä n g e r e n Stielet der Wurzelblätter,
deren Fiederblättchen l i n e a l - l a n c e t t l i c h und g a n z r a n d i g sind,
während sie bei V. exaltata e i l a n c e t t l i c h und g e z ä h n t sind; durch
die verschiedene Richtung, den bedeutenden L ä n g e n u n t e r s c h i e d und
die g e d r ä n g t e r e Stellung der einzelnen Fiedorblättchen, besonders an
den Stengelblättern, die eine e l l i p t i s c h e , bei V. exaltata hingegen
wegen der gleichmässigeren Länge der Fiederblättchen eine l ä n g l i c h e
Gestalt haben; durch die viel t i e f e r u n t e n am Stengel beginnende
B i l d u n g v o n B l ü t h e n ä s t e n , deren Trugdoldenästchen l ä n g e r und
g e s p r e i z t e r sind, als bei jeder anderen der verwandten Arten, besonders
aber bei V. exaltata; durch die g r a u g r ü n e Farbe und d i c h t e r e , in's
S t e i f h a a r, i g e übergehende F l a u m h a a r b e k l e i d u n g oder Pubescenz
des oberen Stengels und der Ober- und Unterseite der Blätter, während bei
V- exaltata Stengel und Blätter allenthalben f r e u d i g g r ü n sind, und die
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Flaumhaare sich fast nu r an den B l a t t s t i e l e n und B l a t t a d e r n und
sonst nur äusserst sparsam vorfinden; durch die Gestalt der oberen Deck-
b lä t t chen , die aus eiförmiger Basis plötzlich klein gespitzt
sind und deren Rand t r o c k e n h ä u t i g , gegen die Spitze zu g e z ä h n t
ist, während bei V. exaltata wie bei officinalis die Deckblättchen länglich
und a l l m ä l i g z u g e s p i t z t sind; durch die constant ro s a r o t h e
B l ü t h e n k r o n e mit dunklem, f lei seh roth en Mi t t e l s t r e i f en
auf jedem Kronläppchen, während bei V. exaltata, wie bei V. officinalis
die Blüthenkronen vor dem Abfallen erblassen ; endlich durch die k u r z-
s t e i f h a a r i g e n , z e r s t r e u t - g r o b k ö r n i g - p u n c t i r t e n Schliess-
f r ü c h t c h e n , die fast um einen ganzen Millimeter länger und einen halben
Millimeter breiter sind als bei V. exaltata, während selbe bei dieser fast ganz
nackt und kahl und in regelmässigen Reihen f e i n k ö r n i g - p u n e t i r t
sind, wie man diess bei starker Vergrösserung leicht bemerkt; ingleichen
durch die dickeren Pappusborsten.

Blü the zei t : Im botanischen Garten am Freinberg blüht sie um Mitte
M a i v o r d e r Valeriana officinalis u n d V. sambucifolia, u n d u n g e f ä h r v i e r
Wochen f rüher als V. exaltata.

Aus den in den Jahren 1856 und 1857 angestellten phänologischen
Beobachtungen lassen sich folgende Daten für Blüthenbeginn, Blüthenfülle
und Fruchtreife nahmhaft machen, zum Vergleiche der vier Arten : Valeriana
divaricata, exaltata, officinalis und sambucifolia :

Im Jahre 1857, bei sehr ungünstigem Frühlingswetter in den ersten
Monaten, sehr günstigem dagegen im Mai, Junius und Julius:

Blüthenbeginn. Blüthenfülle. Beginn der Fruchtreife.

Valeriana
v .

V

T) .

divaricata :
exaltata :
officinalis :
sambucifolia :

19.
U.
29.
28.

Mai.
Junius.
Mai.
Mai.

30.
2.

Mai.
Julius.
—
—

9.
11.

Junius.
Julius.
-
—

Im Jahre 1856, bei sehr frühem Frühlinge und günstigem Wetter bis
Ende Junius, blühten:

Valeriana divaricata: 14. Mai. — 12. Junius.
„ exaltata: 17. Junius. — —
„ sambucifolia : 25. Mai. — —

Ich entdeckte diese Art auf einem Ausfluge auf den hohen Ketskekö,
einer Spitze der südöstlichen Karpaten-Ausläufer in Siebenbürgen, welche
einem riesigen Zuckerhute gleich, dem Reisenden unferne von Carlsburg auf
dem Wege nach Hermannstadt aus weiter Ferne schon entgegensieht. Nach
Beendigung einer im Jahre 1853 in Hermannstadt abgehaltenen Mission lud
der hochwürdigste Herr Bischof von Siebenbürgen, Dr. Ludwig Haynald,
die Missionäre anf ihrem Rückwege ein, ein Paar Tage sich in seiner bischöf-
lichen Residenz zu Carlsburg Ruhe zu gönnen. Diese Rast glaubte ich zu
einem kleinen Ausfluge auf den ungefähr drei Meilen entfernten Kegelberg
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benützen zu sollen, nachdem mich der rühmlichst bekannte Entomologe und Mala-
cologe Herr Alb. Bi e 1 z freundlichst dazu aufgefordert hatte. Der hochwürdigste
Herr Bischof, der selbst ein eifrigerBotaniker ist, Hess sofort mich und einen meiner
Genossen aufsZuyorkommendste bis an den Fuss des Berges fahren, den wir dann,
ohne von den dort hausenden Wölfen irgendwie bedroht zu werden, oder auch
nur einen zu Gesicht zu bekommen, sofort bestiegen. Ungefähr 100—200 Fuss
unter seinem Gipfel gewahrte ich nun neben Uchinopa sphaerocephalus auch
diese Valeriana} die mir, weil Blüthe- und Fruchtzeit schon vorüber war,
einzig.nur ihres eigentümlichen Baues der Wurzelblätter und ihrer dunkel-
graugrünen Färbung wegen auffiel, wesshalb ich sie, sammt dem,nachbar-
lichen Echinops und einem nicht ferne auf einem Felsen üppig wachsenden
Sempervivum, welches ich für das von Director S c h o t t , als Sempervivnm
acuminatvm beschriebene halte, und den häufig aus den-Felsspalten, des höch-
sten Kegels hervorwachsenden Accmitum Anthora mitnahm, und in den in
demselben Jahre (1853). angelegten botanischen Gartenj am Freinberge, ver-
pflanzte,, um später zu sehen, ob sich diese Valeriana als eine von den ver-
wandten verschiedene erweisen würde, oder als eine blosse Spielart der schon
bekannten. Nun sind bereits vier Jahre der Pflege im,botanischen, Garten in
einem so viel als möglich entsprechenden Erdreiche verstrichen. Im ersten
Jahre erholte sieh die Pflanze so weit, dass sie gesunden, Wuchs, an den
Wurzelblättern zeigte, ohne jedoch einen Blüthenstengel zu treiben. Die drei
folgenden Jahre blieb sich die Mutterpflanze in dem oben angeführten Cha-
racter gleich, nur dass sie im Jahre 4856 höher und kräftiger war , als im
Jahre 1857. Zudem erwiess sich ein von selbst ausgesäetes Individuum, das
im verflossenen Frühling mit der Mutterpflanze an demselben Tage, obwohl
an einem ganz anderen Platze dieselbe Insolation geniessend, zu blühen und
reife Früchte zu tragen begonnen, als in a l l en seinen Eigenschaften iden-
t i s ch mit der Stammpflanze vom Ketskekö, nur dass. sie üppiger und die
Farbe des unteren Stengels weniger rotb und minder rauhhaarig war, welche
Abweichungen übrigens bei verschiedenen Individuen anderer Pflanzenarten,
besonders bei verschiedenem Alter und in verschiedenen Bodenverhältnissen
nicht selten vorkommen. Somit dürfte diese siebenbürgische Valeriana auch
jene Probe ihres besonderen Arts-Anspruches bestanden haben, dass weder
die Mutterpflanze bei veränderten Boden- und Höhenverhältnissen, noch ihr
Abkömmlung in eine der bekannten Arten : V. exaltata, sambucifolia oder
offieinalis mit deren zwei Varietäten major und minor, oder V. angustifolia
T a u s c h . , umschlugen, welche Arten und Varietäten alle mit characteristi-
schen Eigentümlichkeiten in demselben Beete des Gartens neben der V. diva-
ricata gepflegt werden. Was endlich den Namen betrifft, den ich dieser Art
beilegen zu müssen glaubte, so schien mir die Benennung divaricata, zum
Unterschiede von der sonst am meisten verwandten exaltata, die passendste
zusein, nicht als ob die V e r s c h i e de n h e i t der F r ü c h t e den wesen t -
l i c h s t e n Grund zur Unterscheidung bildete, sondern weil die eigenthümliche
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Dive rgenz der Stehgfel&st6 f und T*f a g d o l d e n a s t c h e n , sowie der
F i e d e r b 1 a tfc.o h e n i am Blattstiele» als das a u g e n f a 11 i g s t e JLJnterscheidungs-
merlunal angesehenuwerden .niussir; :>:, . . .• ;• . , . ; : , ; ! aw n; ..i!:..

Auffuhmng meliEerer fiir ,,die ..Flora •Ober.-,Oesterreich.sj oder minde-
stens fiirrdie; Umgegend von Linz neuer oder bisher. nur selten; gefun-

dener Pflanzen-Arten tind' ihrer. Standorte,- . . r: r <-.>..'•

,.,, Wurde imSommer des Jahres 1855 auf dem Schlossberge yonNeuhaus
im oberen Miihlkreise von Herrn Grafen Josef ron T a x i s entdeckt und mir
als eine ihm etwas auffallend yorkommende Arfc mit anderen Pflanzen zuge-
sandt.' Meine¥ Wissehs \?\xrd^ Sedum' t^epens bislier '• in' deH 'j^lpen O e s t e r-
r e i e h s n och* n i c h t aufgefunden ; dagegen; traf ich es in denJRadstadter
Granifc-Tatiern auf einer Hohe von circa 7000 Fuss in .grosser Ausdehnung,
aber fast uberall vereinzelt. A.n der Stelle, wo Herr Graf T a x i s diese Art
zuerst gefunden, traf auch ich sie auf einem,fast?unzuganglichen,tnach Suden
abfallenden Abhange dieses Berges an einer>dicht von Gebiischen umsaumten
Stelle von viel weniger als einer Quadrat-Klafter Ausdehnung:, wo sie mehr
beschattet, als. ron der Mittagssonne beschienen, uppig auf dem Granitfels
sicb. ausbreitet., Die Stelle selbst befindet sich auf der halben HOhe des
Schlossberges und steht nicht in der mindesten Beruhrung mit deiu Schloss-
garten, in welchem sie auch nicht cultivirt wird pder •wurde. Sie scheint
daher hier eben so urspriinglich, wie in den Granit- und Schiefer-Alpen
Salzburgs und Karrithens rorzukomraenVda es kaum denkbarisfc, dass deren
Sanieri durch die' Salza und den Inn aiif der • Donau bis aH den Schlossberg
von NeuKaus heral)geschwemmt wurden.1 Im botanischen Garten auf dein
Freinberge zu Linz gedeiht die ilbersetzte Pflanze vortrefflich. • •! '

suaea tiie L.

(., .Von seben daher auf Granitunterlage, bei liohera Wasserstande fast von
den "\Vellen der Donau bespiilt. Ich fand diese bisher in .OberOster re ich
n i r g e n d s aufgefundene Art , welche sonst lieber auf Kalk Torzukomraen
scheint, im^FMlilinge' 1854'in den Felsspalten" "dlescs; • Gestemes ih ziemlicher
Ausdehniingauf der siidlichen Abdachung de3 Berges. - f •

Mtypeviewn JEloiles L.

Im Spmmer 1854 in einem ^[oorgrunde bei Neuliaus im JMiiklkreise auf-
gefu&den, 'und fuii die Flora ron O b e r B s t e r r e i c l i n e u. In den botanischen
Garten auf dem Freinberge verpflanzt, dauerte die Pflanze nur einen Sommef
aus. Alles Suchens ungeachtet'•wiirde sie seither nicht wieder bei Neuhaus
aufgefunden. • r ^ ; • • • • . : - • . . . • . •:;
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© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



338 i. fj. Hinteröck.er:

' ••••: ..': •••,• j . J F r i t i i i a r i a H f e l e a g i ' i s L . .-. , ; : ... .,., .
Auf einem Waldwiesengrunde bei Neuhaus; scheint gegenwärtig durch

Nachstellungen von Gärtnern ausgerottet zu sein, und kommt wohl: sonst nir-
gends in Oesterreich vor.

Sisymbritttn JLoeseMii L.

Auf Feldabhängen südlicher Abdachung zwischen Mauthausen und Perg
im Mühlkreise im Jahre 4856. In der Umgebung von Linz in einer radialen
Entfernung von zwei Posten meines Wissens noch nicht entdeckt.

AstragaMus Onohrychi» L.

Ganz vereinzelt an zwei verschiedenen Stellen auf der Welser Haide,
nahe an , der Hauptstrasse beim sogenannten Klimmitsch nächst Linz im
Sommer 1856. , ;

Nynphaea utbi$ L. und SteMMaria gMaisca Wilh.
In einem durch den trockenen Sommer 1856 ausgetrockneten :Moor-

grunde zwischen Mauthausen und Perg. Beide für die Flora der Umgebung
von Linz neu.

JBpipacti» nticrophytta Ehrh. und MnMaaci» mono-
pHyMtoa Swar tz .

In zwei Wäldchen der Welser Haide nahe bei Linz zwischen dem Wein-
gartshof und dem'Klimitsch, im Sommer 1856 durch zwei meiner ehemaligen
Schüler und Zöglinge unseres Seminars, Andreas S tr im i tz er und Friedrich
Ritter v. H a r t m a n n aufgefunden. Sie sind neu für die Flora von Linz und
Umgebung; die zweite vielleicht selbst für ganz Oberösterreich.

JEpiiobitstn **o8tÈ*arinifoiit*ni Hank.
In einer Sandgrube der Welser Haide nächst der Hauptstrasse bei Neu-

bau. Ich fand diese, im ganzen Gebiete der Umgebung von Linz gewiss
höchst seltene, wenn nicht ganz neue Art im Sommer 1855.

OrcMa mnseuta L.
Ganz vereinzelt im Frühling 1856 aufgefunden am Westabhange des

Freinberges ; in grosser Menge dagegen auf dem dichtwaldigen Granitberge
des Schlosses Neuhaus.

JEwpHorbin lt*cid« W. K. Var. ß stilieifoiia.
Auf der Welser Haide nahe bei Linz, sonst neu für das ganze Gebiet,

von mir aufgefunden im Jahre 1854 oder schon 1853.

Euphorbia atnygttaioitteg L.
Häufig in einem Walde he\ Baumgartenberg im unteren Mühlkreise ;

um Linz selbst nirgends von mir gefunden.,

JPritnuttë farinosa L.
Bei Baumgartenberg auf feuchtem Wiesengrunde.
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M*otentiMla eoltitut Wib.' und JPotentilla supina L.
Beide von mir auf der Welser Haide im Sommer 1853, letztere an einer

Lache bei Hörsching gefunden.

Viola pratensis Mert.
Auwiese von Pleschnig am linken Donauufer, Linz gegenüber, im

Frühlinge des Jahres 4856; ein neuer Standort dieser sonst für die Flora der
Umgebung von Linz sehr seltenen Art.

Rfuphar tttteutn Smith.
Um Linz nirgends ; dafür in einem Donauarme gegenüber von Wallsee

im Sommer 1857 von mir gefunden.

Orchis coriophora L.
Um Linz selten und nur einmal bei Leonding getroffen ; dagegen häufig

an der Strasse vor Baumgartenberg.

JEpipaetis pa tits tris L.
Ausser bei Kirschschlag um Linz fast nirgends bekannt; bei Neuhaus

auf einer Sumpfwiese häufig von mir getroffen.

Iris Sibirien L.
Auf einer sumpfigen Wiese des Pfenningberges gegenüber von Linz ;

fast ganz auf dem Gipfel des Berges im Sommer 1856 von mir getroffen.
Sie ist sonst nur zwischen Urfahr und St. Magdalena bei Linz.

Gentiana pneu*nonat*the L.
Auf dem Pfenningberge hinter Pleschnig; neuer Standort dieser für

Linz seltenen Art, im Sommer von 1854 und auf einem zweiten in der Nähe
des ersteren im Jahre 1856.

JStettaria MMolMosteutn L.
Um Linz von mir nirgends getroffen, aber schon bei Perg und häufig

bei Baumgartenberg, in Wäldern.

MBianthus Armeria L.
In einer Sandgrube am linken Donauufer bei Baumgartenberg, im

Sommer 1853.
EupHrasia tutea L.

Interessant dürfte das ziemlich zahlreiche Vorkommen dieser sonst
gewiss seltenen Art auf der Welser Haide in der Nähe des Exercierplatzes
daselbst sein, ungefähr drei Viertel-Stunde vor Wels.

Artemisia pontica L.
Vielleicht neu für die Flora der Umgebung von Linz; auf einem

dürren steinigen Ackergrunde der Welser Haide südlich von Klimitsch.
4 3 *
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>! AlSvrieu?für die Flora ron-Linz^ wurden durch;die ^Herren.;. Dr..Duft-
schm.id und,Fr. H ü b n e r aufgefunden: Viola collina Bess, bei Urfahr-
Linz, Elatine triandra Schk. am Pösslingberg, Eieracium sqbaudum L. eben-
daselbst, Crépis succisaefolia T a u s c h bei Kirchschlag, Ranunculus repensé.
im Haselgraben, Sagina procumbèns "Vax. tenuifolid Fz l . , Öyperus ßavescens
Var. depauperatus zwischen- JBartràmia fohtinalis wachsend bei.Urfahr, Achillea
miUefoliümY&T]. crustata Koch bei Kirchschlag,- Saponarialofficinalis Var.
glabrescens Fzl. und Potamogeton acutifolius in einer Xache beim,Fuchswalde,
Sonchus palustris bei Ueborfahrt zum Banglmair, Plantago maritima L. und
Scutellaria minor L. nahe bei der Cigarrenfabrik am Donauufer.

• • i . . i . ' l u i ; • ' > . , < < < ; î ! ;• . \ : , '

. • / : • • ; ; , r ; . ' • • i ! ; : . f : ' " - j . . v • • •
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